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Der Relıgionsunterricht in den Gesamtschulen
Schwedens
Kıne krıtische Analyse

iıntergrund
In Schweden, die Sozlalisten fast Tre der aCc sınd, ist INan
bis eute gene1gt, den pädagogisch-philosophischen Prozeß als eiıne Aus-
einandersetzung zwıischen den »konservatiıven« und den »progressiven«
Kräften interpretlieren. DieseChat NIC 11UT d1e]enigen beeinflußt,
die das Curriculum aufstellen, sondern auch dıe Lehrer und dıe Schuüler
und ebenso die Gestaltung der verschıiedenen Unterrichtsfächer Um den
Konftlıkt VOT Augen ren, bietet dieser Aufsatz zusatzlıch eine naly-

dQus pädagogischer 1C obwohl WITr unNns der efahr einer olchen Ver-
einfachung durchaus bewußt SInd. onalleın dıe Aufgabe, jele füur das
sogenannte Fach >Staatsbürgerkunde« formulıeren, offenbart jenen
Konflikt

Englund hat den Konflıkt Tolgendermaßen veranschaulicht?:

Progressive Interpretation ntscheidende Faktoren Konservatıve Interpretation
fur das Curriculum

FOorderung VO'  — emokratı- Gefühl der (Gemeiinschaft Förderung der Formen der
schen Prozessen, Gileich- und Demokratıie Demokratie (>Unsere De-
heıt un:! Solıdarıtät mokratie«)
Holistische 1C) zentrale Wiıssenschaftlıche TtTund- Vom sozlalen Kontext C”

TENNTE GrundkenntnisseBegriffe lage
Ausgewogene, umfassende Prinzıp der Objektivıtät Neutralıtät, Objektivıtät,
Annäherung Faktızıtat
In-Frage-Stellen des kom- Okonomische Ausgewo- Unterstützung des heste-
merziellen Denkens genheıt henden Wirtschaftssystems

>Staatsbürgerkunde« edeutet, daß dıie jele und Rıc  inıen sowohl iIm
Rahmen der Konzepte VOIl Demokratie und Gleichheıit als auch 1Im /7u-
sammenhang der gesellschaftlıchen und phılosophıschen Entwicklung
festgelegt werden ollten.
Das demokratische Konzept der Staatsbürgerschaft beinhaltet, daß jeder

Englund, Curriculum polıtical problem, {[Diss. Uppsala 1986
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Schuüler den gleichen qualifizierten nterrTIC dıe gleichen Chancen ZU
Start 1INs en und dıe gleichen Möglıchkeiten erhalt Außerdem sollte
jedem Schuler eın integriertes Verständnıis VON en und Gesellscha:
vermiıtte werden, wobe!l das Schwergewic auf polıtıscher Erziehung,
Geschichte und Staatsbürgerkunde Jlegt, amı jeder sıch den Ent-
scheidungsprozessen In der Gesellscha: beteiligen annn Darın besteht
ach Auffassung des Curriculums eine emokratıische Erziehung.
och das edeute auch die ausdruückliche Kritik den Kriterien, dıie bıs-
her In ezug auf die Auswahl und das Wesen Von Schule und Wiıssen aAaNQC-
wandt wurden. Im Gegensatz dem wıissenschaftlıch-rationalen Kon-
zept unterstreicht das Curriculum außerdem das ewußtsein VOonNn
und Verantwortung des Büurgers be1 polıtıschen ntscheıdungen.
Diese Rıc  inıen wurden be1l der internatıonalen Debatte in chweden
mehr indırekt kritisiert.? Die 101 richtete sıch VOT em dagegen,
der Lehrer ann prımär en Übermittler der Staatsıdeologie ist und NIC|

csehr en Erziıeher der Öffentlichkeit, der das, Was gelehrt wırd, AUus einer
kritisch-wissenschaftlichen 1C| betrachtet nstatt tatsachlıc eiıne offe-

Gesellscha: schaffen, ıIn der jeder seinen Beıtrag eıstet, Ten dıe-
Rıc  inıen für den Unterricht einer starken inengung; reiıhnel eX1-

sSTI1E 11UT innerhalb unNnseTeT Definition VON reiıhnel
Zum besseren Verständnıis der Vermittlung VOonNn relıg1ösem Wıssen In der
Gesamtschule ist eiıne rklärung dieser Entwicklung ertforderlıich

Der historische Kontext des Relıgionsunterrichts In cChweden

Fruüuher WaTlT dıe bıblısche Unterweisung in den schwedischen Grundschu-
len eıl des Konfirmandenunterrichts der schwediıschen Staatskırche und
beruhte naturlich auftf Luthers Kleinem Katechismus. Im Jahr 1919 veran-
derte dıe Curriculumreform sowohl den Status als auch den Inhalt des
D >Religion«, amı der Religionsunterricht weniger VON einer be-
tımmten Denominatıon gepragt wurde. Das achstum der Freikırchen
und dıe veranderten theologıschen Auffassungen, WIeE SIe in der lıberalen
eologıe siıchtbar wurden, spielten eine gewIlsse e1Im ustande-
kommen diıeser eIorm
ichtsdestoweniger Walr dıe Schule immer och eıne cCArıstliıche Schule,
die CN mıt der Staatskırche Schwedens verbunden War und 7B darauf
bestand, daß dıe Relıgionslehrer Mitgliıeder eben dieser Kıirche
ach der Reform der oblıgatorıschen, eun Schuhahre umfassenden Ge-
samtschule VOoON 1962 wurden das Schulsystem und der Relıgionsunter-

Vgl pp e) Polıtizıng >(Nvic Values< in Educatıion, on 1983; Bernstein,
Class, odes, and Control, London 1970; Giarelli, Ihe Publıc, the State, and the (ivic
Educatıon, In Bayley (ed.), ( Ivic Learnıiıng In Teacher Educatıon, Universıity of Minne-
sota 1983, 33-36; Palmer, Oomments Freeman Butt’s De (Gamo Lecture, In Bayley
(ed.) ( ivic Learning, 19-22
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T1C| VON den Denominationen abgekoppelt Er wurde allge-
mMeINEN Unterrichtsfac das dıe Schuler mıiıt 1elza relıg1öser An-
sıchten bekanntmachen so  © wenngleıch das Hauptgewicht och
auf dem Christentum lag Dieser Prozeß WarTr allerdings eıl der SS De-
mokratisierung der Schule, Was bedeutete, INan jeden >Uberbau«

dıe Kıiırche — weglassen und dıe Schüler bıs TAal
den Inhalt des Unterrichts selber estimmen lassen sollte Im Sinne
demokratischen Gemeinschaft auf wıissenschaftlıcher Grundlage der
das Prinzıp der UObjektivıtät gılt sollte uch dıe elıgıon azu beiıtragen
den Schüler unabhängiger und selbstbewußter machen indem SIC für
C1INe offene progressiv-demokratische Gesellschaftsform eInNTtrı DIie
verschiedenen Fachgebiete ollten Curriculum enthalten SC1IMN der
darın integriert werden
Der nächste Schritt bestand darın herauszufinden welche Fragen und
TODIEemMe dıe Schuüuler 1C auf dıe elıgıonen Das Erziehungsmi-
nısterıLm veroöffentlichte 1969 CIM Studıe ber Schuler der Klasse mi1t
dem 1fe » JIeenager und der Inn des ‚bens« DIe Studie zeıgte daß
Reliıgionsunterricht PIIMATr existentielle Fragen und TODIemMe behandelt
wurden
Aus diesem TUN! autete dıe Dırektive Curriculum » Der
Religionsunterricht soll sıch mıiıt Glaubensfragen und Lebensanschauun-
SCH befassen wobe!l i1sche TODIeme besondere Beachtung verdie-
1CcCH < Der Ter sollte NnNterrIıc| lediglıch dıe Oberaufsıicht ren
erklären und auf dıe Fragen der Schuler eingehen Inhalt und Methode
ollten dıe und dıe Ausbildung des Lehrers verandern

i1tısche Anmerkungen
Die orteıle dieser Unterrichtsform könnten die folgenden SCIN
S1e 1Sst C1INE gute sıch aufdıe Zusammenarbeıiıt zwıschen Menschen Adus
unterschiedlichen Gruppen der Gesellscha: vorzubereıten enn
der Gesellscha: INUSsSECN WITLE mıtenmöglıchen rten VOoNn Menschen mıiıt

unterschiedlichen intergrun und mıt unterschiedlichen ahıg-
keıten zusammenarbeıten Was den Religionsunterricht sowohl bere1-
chern WIC vertiefen ann
Aus moralıscher und ethischer 1C 1St CS gut VOon aufgeweckten und
intellıgenten CcChulern erwartet wırd SIC den schwächeren helfen BeIl
der Zusammenarbeit Gruppe sollte jeder das efuen daß
wif gebraucht wırd Es sollte keıine Sleger und Verlherer geben DiIe Zusam-
menarbeiıt zwıingt den Lehrer sıch SCWISSC Kenntnisse ber andere Fach-
gebilete ANZUCIENCH Urc dıe integrierte Unterrichtsform können mehr
Lehrer teststellen WIC bedeutsam der Religi1onsunterricht ist Eıner der
Nachteıle könnte darın estehen daß dıe Zusammenarbeıiıt und das inte-
grierte Lernen ZUWCN1£ eıt und Raum übriglassen sıch explizıt mıt der
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elıgıon befassen: Grundwiıssen in >Staatsbürgerkunde«< ist für die
schwächeren Schüler wichtiger. Die schwächeren Schüleren ZUWEI-
len keine exıistentiellen Fragen, weıl der Anreız VON seıten der Eltern

dıe Schuler werden darunter leidenen Der andar:! wırd
sıch ach dem langsamsten Schüler einer Klasse richten.
Auch dıe Lehrer selber sınd SCZWUNSCH, sıch mıt ihren eigenen exIsten-
1ellen Problemen auseınanderzusetzen; SIE mussen sıch überlegen, WIE
S1Ie in der Klasse mıt diesen Problemem umgehen; S1eE mussen auf eıner
problemorientierten Basıs arbeıten. Das g1bt ihnen ber andererseıts
dıe Gelegenheıt, Menschen VO  — außerhalb der Schule einzuladen: Pfar-
rCI, Laıen, Immigranten. Der Religionsunterricht sollte eiıne anspruchs-
vollere Aufgabe darstellen

elander erklärt dıe Entwicklung un dıe tatsächlıche Siıtuation
des Relıgionsunterrichts ebenfalls als onun Spannungen ZW1-
schen Zwel unterschiedlichen Kräften der Ideen.® Er unterscheide
zwıischen einer offenen un! eiıner geschlossenen esellscha un be-
zieht sıch €e1 auf dıe Theorıie Bernsteins.“* DiIie Spannungen sınd VOT
em in den folgenden 1er spekten wahrnehmbar Gesellschaft,
ensch, Inhalt un: Methode
Die olgende Sk1izze Aaus Selanders revidierter Übersicht annn VON Nut-
Z sein>:

kritischgeschlossen en
Gesellscha: Kompromi1iß-Punkte Gesellscha:

Evangelısch-Lutherische
Gesellschaft neutraler Relıgionsunter- pluralıstische Gesellschaft

richt
Mensch:
christliıcher ensch Selbstverwirklıchung allgemeıne Entwicklung

der Person
Inhalt:
christliıche Tre Lebensanschauung allgemeınes humanıst1-

sches Curriculum
Methode
Der Schuler als Objekt Dıalog Der Schuler als Subjekt

Diese Übersicht zeigt, WIE der Ompromı für die Konzeption der reli-
g1ösen Erziıehung Pate gestanden hat Wie dıe Pfeile zeigen, beeinflus-
SCI1 die unterschiedlichen Ebenen einander. Aufgrund dieser Vorstel-
lung konnte jede politische Parte1l VOIN Sanz 1n bıs ganz rechts die

Selander, Relıgionsundervisning for helamänniıskan, almo 1982
Vgl Bernstein, ('lass
Selander, Religionsundervisning,
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Idee unterstutzen. Aber jede interpretierte z.B den Begriff Selbstver-
wirklichung auf ihre eigene Weıse.

Krıiıtische Anmerkungen
In Anbetracht der pannung zwıischen den beıden Gesellschaftsmodellen
ist die Idee einer objektiven relıg1ösen Erziehung, die sıch eiıner neutra-
len Erziıehung und auch einer gewIlssen relatıven Erziehung entwıickeln
kann, für den Relıgionsunterricht VON allergrößter Wichtigkeıit. Zur ela-
ı1vıtat kommt ferner große Skepsı1s in ezug auf Werte, besonders, WCNN
der Schuler den INATuC rhält, daß die alte Gesellscha: Schlec g_
schlossen und hne jede indıividuelle reiNelr se1
Was u  - den Aspekt » Mensch« angeht, Tte der Kompromiß e1-
neTr zunehmenden Selbstverwirklıchung be1 den chülern, CT machte
ihnen ihre eigenen relıg1ıösen Ansıchten bewußt
DiIe Lehrer ollten mıt den existentiellen Fragen der Schuler beginnen,
nıcht mıt dem eNTDUC der dem Curriculum. Das ist der Hauptgrund
fuüur dıie Wirkung der SO Lebensfragen der Lebensprobleme. Was den
Inhalt des Ntierrichts angeht, sollte dieser nıcht 1UT elıgıon, sondern
auch Lebensorientierung enthalten Und die tradıtionelle cANrıstliche Leh-

sollte nıcht AUus einer missionarischen, sondern AUus einer wıissenschaftlı-
chen 1C betrachtet werden. Schließlic sollte der Unterricht 1Im 1C
auf dıe Spannung zwıischen den verschiedenen etihoden mıt einem Pro-
blem beginnen und auf dieser Basıs eiıne VON Dıialog entstehen lassen,
der möglıcherweıise einem größeren Verständnıis fur dıe Schüler fuüuhrt
DIie hermeneutische Methode des Fragenstellens cheınt 1er die beste
se1n. Man nımmt d dıie Objektiviıtä 1im Unterricht auf diese Weise

besten gewährleıstet ist Es o1bt jedoch keıinerle!1 (Gewähr dafür, daß
dem Gesprächspartner bel einem Dıalog NIC. doch irgendwelche Werte
aufoktroyılert werden. Andererseıts ann der Dıialog eiıne sehr eiTie  1ve
Art und Weılse se1n, Schuler indoktrinieren.
uch 1Im schwedıischen Kontext VOon Gesellscha: und Religionsuntérricht
besteht die Tendenz, sıch einzubiılden, INan In einer olfenen (Gesell-
SC lebe, daß INan tur es ffen und sehr tolerant se1 ber zugleıc
ann INan sıch völlıg verschlıeßen. So ist 7.B N1UT dıe allgemeın akzeptier-

Definition VON Solıdarıtät, dıe VON einer bestimmten Ideologıie ak-
zeptierte Definıition, gut DiIe moslemische Tradıtion » Umma« VCI-
wenden ann er nıcht als eine Oorm VON Demokratıiıe gelten.
atsache ist außerdem, daß 65 zwıischen dem integrierenden und dem the-
menzentrierten Lernen VON eıt eıt und VON (urriculum (urricu-
lum Kombinationen kommen wiırd. anche e1ıle des (urricu-
lum, WIE der bıblische Unterricht, können vielleicht besser als Vortrag
durchgeführt werden. Beı anderen Teılen, etiwa bel ethiıschen Problemen,
ist der Dialog das geeignetere ıttel



73() Anders Törnvall

Eın posıitiver spekt der uCcC ach unterschiedlichen Polarısıerungen
1im Religionsunterricht ist der, INan den Rahmen für eiıne geWwIlSsse 10-
alıtat des TODIEmMS abstecken annn und eıne holistische 1C des Ihemas
erhaält Be!1l einer olchen holistischen Perspektive ann INan ZWel Linıen
feststellen, dıe sıch 1m Curriculum A erganzen und 7.1. widersprechen.
Die nachfolgende Skizze ann 1€eSs verdeutlıchen

lehrmäßig vermittelter Inhalt
sozlıal vermittelter Inhalt

Die vertikale Linıe ist der dogmatische und das tradıtionellere (ur-
riculum. 1)as Schwergewicht 1m Unterricht hegt z.B auf der Behandlung
des CHAr1IsS  iıchen aubensan des Apostolıschen Glaubensbekennt-
nISsSES der auf der Behandlung des siam gemäß dem Koran der der
Scharıa Die horizontale Linıe beschreıibt die sozlal oriıentlierten relıg1ıösen
Lernprozesse, be1l denen 6S zwischenmenschlıiche, interdiszıplınäare
und thısche Gesellschaftsprobleme geht Die vertikale Linıe stellt ZWeIl
ınge dar erstens den dogmatischen Unterricht und zweıtens, dieser
Unterricht hierarchisch ist Das Wiıssen setzt sich Aus der e1ge-
1ICH Systematık des theologıschen Inhalts So soll z.B der nterrıc. in
den Klassen und Grundkenntnisse ber den christlıchen Glauben VCI-

mitteln, also eiıne VOoONn Zusammenfassung für Schuler. Ausgehend VoNn

verschiedenen Eınzelheıten, muß der Lehrer einer Gesamtschau kom-
NC  S So ist auch Luthers Katechismus aufgebaut. Das Interesse der Schü-
ler existentiellen Problemen sollte beı dieser der Unterrichtsgestal-
tung keine große spielen, auch WEeNNn der Lehrer den Unterricht
mıt den Erfahrungen und Verhältnissen der Schuüler in Zusammenhang
bringen sollte.® Be1l olchen Problemen koönnte 65 sıch die Ihemen O1-
cherheıt, uCcC Ehrlichkeıit u.a handeln
Die horizontale Linıe etrifft vorwiegend sozlale und existenzbezogene
TODIeme und Kontexte, fur dıe sıch der Schuüler interessIiert.. Im Curricu-
lum VON 1980 steht » DIie Erfahrungen und dıe Beobachtungen der Schu-
ler sollen den Ausgangspunkt für das Studıium des sozlalen Umiüfelds bıl-
den Die Schüler sollen dıe öglıchkeı erhalten, festzustellen, W1e das
ziale mifeld auf ihre eigenen edürfnısse und auf dıe VON anderen VOoONn

Einzelpersonen und VoNn Gruppen eaglert Der Ausgangspunkt fur dıe
el sollte dıe Wırklıiıchker Aus der 1C) des chulers sein.«/
Man ist der Ansıcht, daß besonders die horizontale Linıe dıe Linıe der
Schüler ist Der dieser Linıe ist das Ergebnıis VOI Forschungen, dıe
das Erziıehungsministerium in dem Projekt » Der JTeenager und der Inn

Vgl Lgr Läroplan för grundskolan 1969 Compulsory Comprehensıve
School Syllabus), Stockholm 196

Läaroplan fOor grundskolan 1980 Compulsory Comprehensive School
Syllabus), Stockholm 1980,
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des Lebens«® durchführte Die oriızontale Linıe edeute: eine Erweıte-
Tung der Definition VON elıgıon wobe!l INan davon ausgeht, der
Glaube einen persönlıchen Gott, Wunder und Gebete vorhan-
den ist und die meılsten Schuüler diıesen (slauben akzeptieren. Das
größte Problem für den Religi1onsunterricht besteht 1im 1C auf seinen
Inhalt und se1ıne Methode darın, die beıden Liniıen kombinieren.
Die zunehmende Konzentration auf dıe Schuüler und ihre edanken, Fra-
SCH und Bedurfnisse edeutet, sıch die Forschung ebentfalls bemuht,
VOT em den »exıstentiellen Schuler« aufzuzeigen.
Die olgende Grafik erklaäart dıe 1C| des chulers entsprechend dem
Curriculum VoOoN

Sakulare humanistische Sicht Existentielle Sıtuatiıon Sozialistische Ziele
Der Schuler sollte seine Ent-
scheidungen möglıchst selber
treifen.

Der Schuler sollte in el-
Schüler sollte in NneTr globalen esell-

der (Gemeinschaft
Ort täatıg se1n, dıe schaft tätıg se1n, die SO-M  Elternhaus  ; Gleıichheıit und Soli1- lıdarıtat zwischen den

Lehrern Volkern und Rassen
FEinfluß darıtät anstre! anstrebt.
VOIL Gesellscha:

ScChHhuliıscher Umwelt
schulıschem Unterricht

Die 1C| des Chulers 1m Lehrplan VO:  —; 1969

Der Schüler wiıird VON einem sakularen humanıstischen esichtspunkt AUS

betrachtet Während seiner CNulzeı wırd VOIN den Eltern, seinem 7.u-
hause, der sSschulıschen mwelt und dem Sschulıschen Unterricht beeıin-
flußt Aber Ian erwartet VON ıhm, CT dennoch eigene Entsche1idun-
SCH trıfft, undersollte In exIistentielle Siıtuationen gebrac werden.
Die Jjele sSınd in dem Sınne sozlalıstisch, daß der Schuler INn einer Ge-
meıinschaft ätıg sein soll, und 7Z7ZWaTl zuerst in der Gemeinschaft am
ann Jjedoch auch in der globalen Gesellscha

Die Konsequenzen der beschriebenen Unterrichtsgestaltung
Ich mochte zuerst dıe Vorteıle der Unterrichtsgestaltung gemä der OT1-
zontalen Linıe aufzeigen: Es ist notwendig, den Unterrichtsgegenstand
untersuchen, SON: wırd INan nıemals wissen, ob der Unterricht dıe Schu-

Jonarıngen och lıyrfragorna, Giaekbohn 1969
Lgr DZW. Törnvall, araren och laäroplanen (The eacher and the curriculum.

study of the basıc outlook for intermediate teachers In relatıon the goals and guidelınes in
the currıculum TOor the comprehensive school, Lgr 6 ‚ in Sweden), Linköpıiıng 1982, 208
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ler überhaupt etrifft Wıren olt postulhert, WEeNN eın Schüler e1l-
aC| z.B den Katechismus ennt, und besonders, WCNN CI diese Sa-

che auswendıg kennt, 8 S1e auch begreilt, annımmt und praktıizıert. Das ist
naturlıch tfalsch Dieses Ostula ist eines der größten TODIEemMEe in der chrıst-
lıchen Unterweıisung. Eın olcher Unterricht hat nebenbe1l bemerkt auch dıe
Erforschung der nterrichtsgestaltung, der psychologischen ethoden
WIEe des Mıheus des chulers gefördert. Er führte einer ewegung WCR
VOoNn der theologıisc beeinflußten Forschung hın sozlalwıssenschaftlıchen
Studıen
Die empirischen Studien der Sozialwıssenschaftenensıch jedoch sehr
auf den rsprung un! dıe Entwicklung des relıg1ösen Ontextes konzen-
trıert Das Hauptinteresse galt der eıtfe des einzelnen, der moralıschen
Entwicklung, der Struktur des nhalts, der Interaktion zwıschen Lehrer und
Schulern und dem Lernmilieu. Obwohl Erzıehungspsychologıe und Ozlal-
psychologıe nutzlıche Werkzeuge sınd, en S1e doch auch wichtige
Aspekte des Unterrichts ausgelassen. Daruber hinaus sınd die theoretischen
Postulate, j1ele und Sinninhalte vernachlässıgt worden, VOT em auch der
Lehrinhalt des Chrıstentums, hne den das (jJanze verloren ist Auf diesem
Gebiet besteht och ein oroßer eingehender Forschung.
Die genannte Unterrichtsreform hat auch einem tieferen und umfassen-
deren Verständnis dessen, Was elıg1on und Glaube ist, geführt. SIie
sıch mıt dem gesamten Konzept der » Lebenswelt« des Schülers, mıt dem
Kontext selner Realıtat S1ie fuhrt Husserls Interesse fur das Phä-
9wonach der Schuler lediglıch eiıne Ansammlung VoNn Wertideen dar-
stellt Miıt diesem Unterricht stoßen WITr auf dıe persönlıchen Assozlatiıonen,
edanken, Gefuühle, Voraussetzungen, olfnungen, Visıonen, Ängste us  Z
des Schülers.10
Vor em Marton hat versucht, seine Forschungsmethoden für WIsSsen-
schaftlıche onzepte auch auf dem Gebiet der relıg1ıösen Erziehung VeEGI-

wenden, eine strukturelle Form für die exIistentiellen Fragen des
CNhulers erhalten.!! Das Hauptproblem und der TUN:! fur das Versagen
in dıeser Angelegenheit ist das Fehlen VON Strukturen und das mangelnde
beıiten mıiıt dem Inhalt der verschıiedenen Lebensiragen.
Wır sprechen viel, und das Curriculum spricht 1e] VON den großen Fragen
des Lebens und darüber, WIe notwendıg 6S ist, SIE 1Im Unterricht ZUT Geltung
bringen lassen; doch WIT werden nıcht mıt ihnen ertig und en keine
dogmatısche Antwort, WCNN s1e tatsachlıc auftauchen. anchma geben
WIT den chulern eiıne Brot.!?

Eıine möglıche Osung besteht darın, ach der Religionstheorie VOoNn Sunden Relıgion ent-
sprechend den unterschiedlichen Interpretationsmustern akzeptieren und ihre Funktiona-

usserl, Phılosophie als strenge Wissenschaft, 1911
11 Marton, Vad ar fackdıdaktık?, In Ders. (ed.), Fackdidaktık Forsning, öteborg
1985

Skogar, Trachtionsförmedling, arlsta: 1988
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lıtät bejahen.*“ FKın olches Interpretationsmuster der Realıtat ZUT Bewältigung VON
uC|un! Problemen 1mM spaterenenmochten WITr den chulern allerdings nıcht anbıle-
ten. Vielmehr mochten WIT dıe Theorıie Tillıchs ZU1 Geltung bringen, nach der der Cilau-
be Antwort auf exIistentielle Fragen glbt 14

ExIistentielle Fragen etreitfen das gesamte en Tod, Sıcherheit, Fın-
samkeıt, (sememschaft Um S1e bewältigen, mussen WIT uns auch 1m
Religionsunterricht eine hermeneutische Methode eigen machen.
DIie vertikale Linie wiırd aqaußerdem VonNn dem Interesse den VCI-
schiedenen Weltreligionen, besonders slam, nfolge der wachsenden
Zahl Von Menschen, dıe ach chweden einwandern; daß WIT mehr
ber mehr Schuler wIssen, und 6S ware gut, WECeNN diese siıch mehr für den
Religionsunterricht interessilerten.
Miıt der etonung dieser Linle verbinden sıch des weıteren zahlreiche
komplexe robleme: 1€6$ geht eindeutig Adus der etzten Studıe ber die
Eınstellung und das Wissen VON chulern und Lehrern 1m Relıgi1onsunter-
r1IC ıIn schwedischen (Gesamtschulen hervor.? Den CAhulern CS

odellen, elıgıon und VOT em die christlichen TIradıtionen 1N-
terpretieren, weıl ihnen das theologische Denken und die theologische
Ausbildung fehlen Dieser Umstand beeinflußt ihre 1C der Geschichte
und besonders der Kırchengeschichte. Es ihnen schwer, den (Glauben
der unterschiedlichen Denominationen unterscheıiden. S1e sSiınd selber
N1IC In der Lage, aufgrun der reeıneor erkennen; olglıc
en S1e 1Ur en unvollständıges ıld VO Glauben Es mangelt ihnen
auch Bıbelkenntnissen; das fuüuhrt einem Kreıislauf VoNn mangelnden
Kenntnissen VON und UÜbung ın der Interpretation relıg1öser exte Hrt-
ten aus diesem TUn Unterricht und EeENTDUC oberflächlıiıch se1ın und
sıch mıt dem befassen, Wäas WITr vielleicht als Exotismus bezeiıchnen WUT-
den?
Das mangelnde Wissen ber dıe unterschiedlichen Lehren ist die ogrößte
Bedrohung für den Religionsunterricht. Wenn WIT diese Entwicklung
NIC In eiıne andere ichtung steuern, ur der Religionsunterricht
nde 1Ur och eın eıl der Staatsbürgerkunde und der Sozlalwıssen-
chaften se1n.

DiIie Berufskonzeption des Religi0onslehrers
Die Konzentration auf dıe vertikale Linie, auf dıe Fragen der Schüler und
die TODIeEemMe in der Gesellschaft, hat für den Religionslehrer mehrere

Sunden, Die elıgıon und dıe Rollen, Berlın 1966
Tillich, Der Mut ZU Se1in (1952) In Ders., (Gesammelte erke, AL Stuttgart

1969, 1 3M{7.
Törnvall, Reliıgionskundskap skolan (Religious Educatıon In School. study of

teachers’ and students attıtude rel1g10us educatıon In the comprehensive school), Lin-
köpıng 1988
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Konsequenzen. Auch muß sıch andern, un ZWaTlT in dem Sınne,
se1n dogmatisches Wiıssen auf CUuU«cC Sıtuationen un Fragen en-

den muß Je grundlıcher se1in Wiıssen ist, länger annn se1in Ntier-
r1C dauern, un:! tiıefer ann der NterrIıCc| in die Oöpfe der
Schuüler eindringen.
Außerdem ist eiıne solche Entwicklung seliner Persönlıchkeit NnNOotwen-
dıg, dıe eiIne konstante Reflexion ber die theologischen Aspekte VON

LOsungen un Problemen In der Welt ermöglıcht, die den CcChulern g—
rec wird. Das etrifft auch die Reflexion ber den eigenen Glauben
und die eigene Lebensphiosophie. Das Fach Erziehungsphilosophie ist
en wichtiger eıl der angelsächsischen Lehrerausbildung; das gılt VOT
em für dıe Reflexion ber theologische Fragen anhand des erme-
neutischen Zirkels SIie ist wiıchtig, obgleıc VON den Schülern erwartet
wiırd, S1e ihre eigene Lebensphıilosophie ntwickeln Auch der Leh-
1CT sollte seinen Glauben der Nıcht-Glauben UrCc dauerndes Neu-
überdenken entwickeln
ach einer NCUETEN Studie?® sprechen dıe Schüler äufig VOIN Angst und
Frustratıon, die Urc die gegenwärtige Gesellschaftsstruktur un! das
Schnelle empo der sozlalen Veränderungen mıt ihren technologischen
Tendenzen un! Motivationen och verstärkt werden. Eıne Machtge-
sellschaft ist keine Im Gegenteıl In den meısten Fällen ist S1Ee eın
destruktive Faktor In der Lebenserfahrung derJungen Menschen. De-
IchHh Frustration erklärt das Interesse Ausdrucksweisen EeIw. iın
der heavy-metal-Musik. Die Jungen Leute mussen ihren eigenen Me-
chanısmus ZUT Reduzierung der Angst entdecken Eın VOoON gut vorbere1l-
eten Lehrern gut durchgeführter Religionsunterricht annn eiıne
seInN.
elın dıe Reduzıierung der Angst NIC annn Selbstzerstörung dıe
olge seInN. ach Äkerbergen WIT 1er mıt einem der größten
zialen TODIeme der eutigen eıt u  5 Aus diesem Grunde muß der
Lehrer zusätzlıch eEeIWwAas WIeE en Psychotherapeut werden.

Außerdem muß sıch ein1ıge sehr notwendige und wichtige Fragen stellen, besonders
bevor den Unterricht beginnt:
elichen sozlalen Hıntergrund haben seiıne Schüler?
Welche Fragen könnten sS1e aufgrund ihres Hıntergrundes interessieren?
Weilche existentiellen Fragen und Überlegungen haben S1e wahrscheinlich?
Wıe können dıese postulıerten Überlegungen in meınen Unterricht un! In meıne Über-
legungen als Relıgionslehrer einfheßen?
KoOnnen sie in iıne Beziıehung den Lehren der verschıiedenen Relıgionen und Lebens-
phılosophien gebracht werden?
Wıe kann ich 7z.B durch einen Dıalog die Überlegungen und Gedanken der Schüler »>anmn-
ONTrTeEN-<

kerberg, Das Leben als ıne Herausforderung. Existenzängste be1ı Schulern der
Upper Secondary Schools in Schweden, Stockholm 1987
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All das hängt mıt Pıagets Idee der Assımilierung, Akkomodierung und Kom-
munıkatıon.

Forschungskonzepte
ach einer NeCUETEN Studie sınd dıe Lehrer aum auf dıe ben erorterte
Aufgabe vorbereıte Nur wenıge VOon ihnen verfügen 1im 1Caufden Re-
lıgı1onsunterricht ber eine Erziehungsphilosophie. eiıne solche Phıi-
losophie, wiırd der SOg professionelle ode ZUesbestimmenden Fak-
tor. Dieser ode richtet sıch auf dıe Erfahrung des rers, aber NIC| auf
seine een, Anschaungen und Vorstellungen. Z7Zu olchen Faktoren g-
hört der SOg » Amtsfaktor«. Hıermıit meıne ich emente, dıe den Lehrer
als Angestellten bestimmen, 7B dıe Rıchtlinien und Regeln des Schuldi-
ektors usw.!/
Aus einer anderen Studie geht hervor, 6S den Lehrern schwerfällt,
Jjele spezıfizıeren 7z7.B für dıe 1sche Erziehung Und CS fallt ihnen
och 1e] schwerer, eine Spezılizierung aufgrund dessen, Was SIE dıie Schü-
ler lehren ollen, vorzunehmen. Wenn S1Ie spezimfizıeren, NECNNECN SIE meıst
dıe Gewalt 1Im Fernsehen, dıe Gleichgültigkeit Von ern u.a.®
Die Vorstellungen ber Exıistenz- der rel1g10s edingte Negatıvstruktu-
ICn sSınd sehr Valc und undurchdacht;: S1Ie arbeıten mıt Schlagwörtern WIEe
»eıne posıtıve 1C des Menschen«, »eıne offene Lebensanschauung«
us  S Die klassıschen Aussagen einer Weltanschauung der auch hrıstlı-
che Aussagen fehlen nahezu völlıg, außer be1l denen, dıe EWU: als Arı-
sten en Die Lehrer machen geltend, daß SIEe nıe ber diese inge ha-
ben nachdenken können, schon Sarl NIC| während ihrer Ausbildung.
Eıne vergleichende internationale Studıie zeıgt, daß die erzieherische Wır-
kung sehr VON der Entwicklungspsychologie (Kohlberg, Pıaget) und
zuwen12 VOoON der thık und der eologıe beemflußt wird. » EFın Sack vol-
ler ugenden« genugt nıcht füur einen Relıgionslehrer. Die ulfe be1l
Kohlberg und Fowler könnte AUus psychologischer und theologischer 1C
eine ule bilden.? Dies könnte den Lehrern und CAulern helfen, für
ihren Unterricht und besonders für ıhren Reliıgionsunterricht eIn OCNASsteES
1e] formulieren.
Meiıne Studie ber dıe Eınstellung der Lehrer ZU Religionsunterricht
und ber iıhre Schwierigkeiten 1im nterrIıc. VONn 1988 zeigt, sowohl
die Schüler als auch die Lehrer arın VEISASCH, die Normen und den Jau-
ben der Eltern irgendwie transterlieren. Immer mehr Schüler kommen
AQUus zerstorten Elternhäusern; das er und entschuldigt vieles. Auch
die Dıskussion ber abstrakte dggmatische Aussagen verursacht Schwie-

T örnvall, Araren och laroplanen (S.0. Anm ))Ders., Aararen och fostran, Linköping 1985
Ders., Skolan skall fostra INeN hur? (Ihe school foster but how? study In the

research about moral educatıon In school), Linköping 198



2736 nders Ornvall

rigkeıten. Eıne sehr häaufıge ahrung be1l Lehrern ist dıe, WENN der
Religionsunterricht NIC| richtig funktioniert, die ische Erziehung
ebenfalls scheıtert
az7ı Dem Problem, Exıstenzfragen und dogmatische Aussagen mıiıteıin-
ander verbinden, sollte unbedın Aufmerksamkeıiıt geschenkt werden.

I Anders Tornvall ist Assıstant Professor 1mM Fachbereich Relıgionspädagogik der Uni-
versıität Linköping, Schweden.

Abstract
From d hıstorical background presented certaın extent conflıct between called
closed and ODCD socleties analysıs 15 made of crıtical for In Sweden. Advan-

and disadvantages for eachıng accordıng doctrinal and/ soclally related COIN-
ATIe discussed ell the research requested. Futural professional for tea-

her of relıg10n AIc also brought


